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Von vıer Seıten her ist ın vorıslamıscher Zeıit 1ın en seinen

verschıiedenen konfessionellen Krscheimungsformen das OChrısten-
tum nach dem Inneren der arabıschen Halbinsel vorgestoßen‘*.
rthodoxes och konnte nıcht gesagt werden: chalkedonen-
sisches Christentum hat dıe 1ss10Nn des H1 Kuthymi10os? 1m
ersten Drittel des Jahrhunderts VON Palästina AaUuS 1ın den
Lagern der nachbarlıchen Bedumenstämme verbreıtet, VO  >

AUS e1in eigener Bıschof dıeser mAaDELIJOACL, Petros, schon 431

Kphesinischen Konzıil teilnahm. Monophysıitisches Christen-
tum konnte 1 Süden 5923 das pfer der utıgen Verfolgung
se1n. dıe seINeT ]1er tführenden Blütestätte, ın Negran, der
Jüdische Usurpator auf dem hımJ]arıtischen Königsthrone S  ü Nu-
Was, entfachte, und 1 Norden 54.9 durch seınen großen
Schutzherrn, den (Aassaniden Harıt 529—569), Ure Vermi_tt-
lung der Kaılserın Theodora einem Justinian dıe Wiederherstel-
lung eıner syrıschen Hıerarchle dieses Bekenntnisses abtrotzen.
Nestorianısch War mıt der ganzen offizıellen Kırche des Sasanıden-

Man vergleicht über die Ausbreitung des Christentums 1mMm vorislamischen
Arabien heute AIn besten Bell, 'T’he OT1gn 0} Islam un 6S Ohrıstian environNmMeNl.
London 1926 T De Lacy O’Leary, Arabıa before uhammad. London
1927 A und dıe letzte Literarische (Gabe des heimgegangenen WF, Nau,
Les Arabes chretiens de Mesonotamie el de Syrıe du VII VIII sıecle. Parıs
1933, die allerdings schon iın die ersten Jahrhunderte des Islam herüberführt.

ber diese vgl noch besonders G(GEnier, Vıe de saınt EKuthyme le Grand.
Paris 1909
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reiches das Christentum VO  > 9 Hıra geworden das bereıts
410 Reichssynode N Kırche bıischöflichen Ver-
treter entsandt hatte nd 1e1 der Fürstenstadt der Lah-
mıden verkehren VO  — denen allerdings eTST °Amr ıbn Mundır
554—569) siıch persönlıch ZUT kKelıg1ıon des TeEeUZES bekannte
galt den Bedumen des AT E Arahblens a ls e1Nne Sache dıe be1-
nahe zwangsläufig m1t der Annahme des christlichen (GAaubens
schıen enden mussen *

An en dıiesen FKronten chrastlichen Vordringens muß nach
der unverbrüchlichen Praxıs der Missionstätigkeit des östlichen
Frühchristentume VO  s vornherein m1 sofortıgen ber-
setzung mındestens der Kvangelıen und des Psalters g Is der für
dıe Liuturgie wıichtigsten elle der Bıbel d1ie arabısche S_
sprache des Missionsgebiets gerechnet werden Das annn
gegenüber allen Bedenken eıNSeEITLE VO  — der Islamkunde
her estimmten Betrachtungsweise der ınge nıcht oft und nach-
drücklhlich wıeder betont werden Wenn heute dıe

vorläufig ja le1der noch üummerlichen Reste chrıistlich-
nubıschen Schrifttume gewährleisten daß uch unter der (Z]ut-
N des Sudan dıe allgemeıne Kulturlage gew1b keıne
höhere War als den berührten christianısierten kKandgebieten
Arablens JCeHhE allgemeine ostechristliche Missıonsprax1s sıch Aa UuS-
wıirkte sollte 188028  - ndlıch keiınen Zweifel daran mehr QlI-
kommen lassen daß Gotteshäusern mi1t monumentalen
Weıheischriften arabıscher Sprache WI1e eC1INne solche noch
Jaqut? VON durch ınd dıe Mutter des ‘Amr 1bn Mundır
gestiıfteten Klosters erhalten hat der gleichen Sprache uch
der (G0ottesdienst gefelert Iso das Kvangeliıum gelesen un der
Psalter SCSUNSEN wurde

Vgl das Wort des Hätim 133 KK VO.  - Verkehr al- Hira
£\ AI I S@ Q\ PE X (bis ich fürchtete Christ werden).

R1 709 Ebenso bei Bakrı, 364 Nunmehr haben dıe ersten Lastungen
Ausgrabungen auft dem Boden VON al- Hira sofort aut Reste ZWe1eT mıt Fresken

geschmückter Kıirchen des Jhs geführt Vgl Rice Oxford EKoxcavations al
Hıra, 17931 Antiquity VI 2410——901 Man wırd sehen haben, ob weıteren
Verlaufe dieser monumentalen Forschungen ähnhiches Material unmiıttelbar zutage
Teten sollte
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Höchstens 1ın dem nordwestlichen Missıionsgebliet des 1110110 -

physıtıschen Christentums dürfte dıe achlage eiıne solche OC
se1n, dıe zunächst eıne Übertragung VON Kvangelienbuch

un:! Psalter 1Nns Arabısche überflüss1ıg machte. Hier rang Ala

bhısches Volkstum ge1t, Jahrhunderten ımautfhaltsam aut einem
sprachlich aramäılschen en VOÖL; aut dem das Christentum
schon qe1t den agen elInNnes Bardaısan sıch unter Verwendung
der alten aramäschen Landessprache seıInen Kultus und eın
reiches theolog1sches Schrıifttum geschaffen hatte ene Sprache
qa l hest hatte das Ne  - einströmende arabısche Bevölkerungselement
zunächst selbst g,Is Umgangssprache ANSCHOMMEN. Man en
1Ur Kdessa mıt se1nNer nach UsSWeISs ihrer Namengebung
ethnısch ]Ja zweıtellos arabıschen Dynastıe der Abgare. Und
uch ZULT 6i Justinians und Harıts wırd dıe Kenntnıs der
Liandessprache se1lner Wohnsitze he]l Jjenem STETS wachsen-
den Klement immerhın noch elne hınreichende SECWESCH se1n,
daß 11a  s einem 1ın iıhr gefelerten Gottesdienst teilnehmen
konnte. Kıs War eın durchaus sprachlıch syrisches Kıirchentum,
das der arabısche Phylarch Mr6 Krlangung der kaiserlichen
Genehm1igung ZULE Weıhe 7wWwel]ler monophysıtıischer Mıssıons-
bıschöfe für dıe Sıtze VONN Bosra und Kdessa sıch
bemühte

Kvangelienbuch und Peaalter des monophysıtischen Chrıisten-
Lums I en trugen EWl das einhe1mısche suüdarabısche
Sprachkleid und SINd naturgemäß mıt einem gew1bß nıcht
bedeutenden sonstigen, uch lıterarıschen, Schrıtttum 1ın jenem
Sprachkleide untergegangen, das neben der reichen Welt SÜd-
arabıscher Inschrıtten diıese selbst und dıe AUS ıhnen edende
ulturhöhe anzunehmen unbedingt nötıgen. och dıe AUS an a
und mgebung stammenden Sildaraber 1b Sarija und
Wahh ıbn ıunabbıhl) hätten ihre Werke ] gew1b nıcht noTd-
arabısch geschrieben, Wenn nıcht das HE1 „Büch (zottes
mekkanıschen Dialekt AMNS Licht getreten SCWESCH wAarTrTe und der

Vgl Brockelmann, Geschicfite der Arabischen Titteratur. Weılımar 1898
L, 641 und die dort angeführte ältere . Literatur. Speziell Wahb 1bn Munabbih
scheıint eINeEe Hauptquelle der Anfangspartie des K ıtab al-ma‘ arı} des Ibn utaiba
Zı Se1IN.

192*
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Ruft Mu’aw1]as G1E den Hof der Nachfolger des nordarabischen
Propheten 1mMm syrıschen Damaskus entboten hätte

Daß AUS der Sphäre der VON Palästina ausgegangenen ortho-
doxen Arabermission Bedeutsamstes AUS noch vorıslamıscher
e1t sıch tatsächlich erhalten hat, sollte wıeder nachgerade nıcht
mehr in Zweıtel GCZOSEN werden. Nur 1eTr kann zunächst elıne
arabısche Kvangelienübersetzung nach elner sichtlich altertum-
lichen chrıstlich-palästinensischen Vorlage bodenständıg SEWESCH
se1n, VON der ich eın Zıtat 1ın der Sıra Ibn Hısams nachgewliesen

Auf das kırchliche (+ebhilet Jerusalems weıst nıcht mınder
zwingend durch das ursprünglıche System der ın iıhr vermerkten
Perıkopenordnungen dıe AUS dem Griechischen geflossene ALla

bische Kvangelienübersetzung der Hss Borg yab (früher
F7 31) 1n Rom Or 1108 ın Berlın bzw der beıden Le1p-

zıger Blätter (Iod Tıschendor AXAT, deren noch vorıslamıschen
Ursprung unter dem lıturg1egeschichtlichen Gesichtspunkt dıe
Beschaffenheit Jenes Perıkopensystems erhärtet?. Mıt ihm scheıint
annn weıterhın der heute ıIn Zürich aufbewahrte Psalter Nr
des atalogs 500 der Fırma Hıersemann, dessen es Alter dıe
Natur der VO  S der Übersetzung wıedergegebenen oriechischen
Textgrundlage verbürgt?, ıIn Nn Zusammenhang stehen.
daß 11a uch iıh dem A US der rapeuwBolaı-Mıssıon des firühen

Jahrhunderts erwachsenen arabıschen Christentum wırd
711 welsen en

War hıer für dıe Übertragung VON Kvangehlien und Psalter
1InNs Arabische, SEe1 unmıttelbar, E1 durch Vermittlung eINESs
chrıstlıch-palästimensischen Zwischengliedes, oriechischer ext
g |e Vorlage das Gegebene, konnte g Ie saolche 1MmM nestorjanıschen
Osten Au ein syrischer ext In Betracht kommen. DIie Ala-

bısche Übersetzung e]INes olchen zunächst der Evangelien, der

Kıne altarabısche. Hvangelienübersetzung (AaU.S dem Ohristlich- Palästinensischen.,
1908

Vgl meınen Aufsatz über Iıe sonntäglıche Evangelhenlesung vm vorbyzanltı-
nıschen Jerusalem. AXAX, 350—359 Dazu Das Problem CINES vorislamischen
christlich-kirchlichen Schriufttums N arabischer Smnrache : T slamica. 562—575,
speziell DI0==2575

Vgl memıne Veröffentichung Der älteste erhaltene griechısch-arabische ext ON

Ps 170 1mM letzten Heft dieser Zeitschrift 55—66
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el wıeder oleich der oriechıschen Vorlage des Züricher PsaJl-
LEeTrs se1NerT näheren Beschaffenheıit ach ın islamıscher Zelt nıcht
mehr denkbar erscheınt, wırd 1U  —_ uch ın elıner Reıhe OB plit-
Lern achr deutlich ore1lfbar.

Ich gehe VO  s dem merkwürdıgen arabıschen Zatat e]ıner Stelle
AUS, der {ür c1e im etzten Hintererund aller altsyrıschen
Gestaltung des Kvangelientextes stehende Gr6ße, das Tatianısche
Dıatessaron, eıne besonders starke Abweichung VO  u dem el
tast vollständıg materı1ell ın P(6Sitta) wiederkehrenden oT1EeCHh1-
schen %1 durch eın reiches Mater1al NC}  e Zeugnıissen gesichert
wıird uSs ist das Zaitat VOIl Mt 18— 21 hbel dem 276 8SI Chr
verstorbenen Ibn Qutalba, Kaıtab al-ma arı} (hrsg. VO  S W üsten-
feld; 2 Ausgabe Kaılro 1300 H.. 18) Unter dem oriechl-
schen ext Mag zunächst für diıese vier Verse jeweıls unter

Anführung uch des P-Textes Jenes Mater1al vollständıe Vel-

zeichnet se1n)!.

WYNSTEULÜELONS AD TNS WNTDOS MÜ TOLD Maptıac ı- '] wono *, TOLV 5uval-
ELV AÖTtTOUG SOPEUN SY Yaotpl EY 0000 ® S [lveduartos ‚ Arytov * l woNne

QÜTtNV TADAÖELYLATLOAL *,—w Or A VIip QÖrne , ÖLKXALOS N  Y  6 XAL 7} Yealhmwv
EB0ouAn N ® Aa Üpo ATOÄDIAL QÖtNV®. TAUTA (D— MÜTOD SvÜuLNÜEVTOG, „  FE  o
ayyshos K upLOU KXATt 0VAp ELV D  S  mo ÄEY@WV* 'lwono, \p  o  vm Aaßtö, N
woßNUTNS mapahaßELv Maptıav TNV YOvVaLXa S00 ” TO Yap Y QÜTtT, yevvndev SC

[lveduartos AGTLV Aryıov DE tTEFSTAL de DLOV, XL XAÄEGELCG TO 0VOLO MÜ TOL
'Incodv' QUTtTOS @p 5WOEL TOV ÄQOvV NAÜTtTOL o  n (DV ‚er  L  Ü WANTLOV NÜTOV.

Qrn eaı o..&l Jaq ‘‚'„c..aß (Als verlobt War Marıa selne
Mutter dem Joseph) *N Lutt.. In dan tde dat Joseph hadde ghesekert
Marıen J hesuss moeder (In jener Zeıt, da Joseph sıch verlobt Marıa,
esu Mutter) ‚ea9lohnı S (bevor 41e mıteınander verkehrt
hätten) Vel L }„aL‚a Q\ ).A$'r ( (ohne daß ıhr beigewohnt hätte)

hushal (wurde 1E gefunden schwanger) N Lutt. - WAarl

7Zaur Verwendung gelangen be1 dieser Vergleichung, wıe weiterhıin überhaupt, dıe
MIr in meınen früheren Untersuchungen DA Diatessaron-Problem verwendeten

Siglen: Pesiıtta, G 5 bzw. AC für den altsyrıschen Sinaltıicus und Curetonlanus,
für den armeniıisch erhaltenen Kommentar Aphrems ZU Diatessaron, für dıe

arabıische ‚„Übersetzung‘‘ des letzteren, % nötıg unter Vermerk der betref-
fenden Hs desselben, für das mittelniederländische Leven V“  _ Jezus, TAhd tTür den
althochdeutschen ‚, 18t1an°, endlich noch sich Vel für dıe Evangelienübersetzung
des Mozarabers Isaac Velasquez VOo 946 gesellt, deren Vorlage eın VOLL stärksten
Tatianısmen wimmelnder, noch wesentlich altlateimischer ext SEWESCH SeiIn mu

Vgl im vorıgen Bande dieser Zeitschritt 12
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Josenh GEWÜNTE dat S94 ECNEC »wrocht hadde ontfaen (SO wurde Joseph gewahr,
daß G1E eıne Frucht hatte empfangen),. Stuttg. « vant 1Se hebbende uN
den Ihcham (SO fand SA1Ee habend 1m Leıbe) Ias00; LN°1
(vom Heilıgen Geıste) Lutt. . entsprechend dıe Penysıan (rosnel
Harmony, ed Margery Goates, London 19292 4\a (ihr
Eheherr). SC ; X Vel (Qq LsL2 (war gerecht) SC
Lals I9a Ea (der ein gerechter Mann War); dıe Altlateimer: (
PSSE: ‚OMO (bzw. vr) JUuSiUS; @ufb 1]_[1 U U1[1Il lll[l En (weıl e1IN
gerechter Mann War); utt. « WON hr gherecht mensche WAOsS (da eın
gerechter Mensch WarT); 'T'Ahd mat thrusreht WOIN MS (da e1INn gerechter
Mann Wwar). E: S >SC AL AL+y (+ loo) }-3_‘ Ja (und wollte nıcht 1E
dıffamıeren) N Lütt. - woude hıse nat N suıNE gheselscap ontfaen (wollte

SIE nıcht ın qgelner Gesellschaft empfangen): Petrus Comestor: OQun
lens PCAM traducere N CONTUGEM : vgl Zacharıas Chrysopolitanus: traducıtur
SDONSA C Ade domo SWAn N domum SHONST ducıtur, ul sabr coNUgEmM recıpmat.
DE u.>.!“ s 5C Iag s (gedachte be1 sıch); N Lütt. - VW nınNSde
(sondern gedachte):; Arm llln[l<lf_gluL (gedachte er); und entsprechend auch
Georg SOWI1e dıe PenyYsıan Harmony. Vel W  OR machte
eın (A+eheimnıs AUuS dem sıch VOTNN ihr Irennen) äßt keinen sicheren Schluß
auf se1ne ateinısche Vorlage Zı scheınt aber doch eher gleichtalls In der
Rıchtung der syrıschen Fassung A lıegen. Oa N Lin 3
(daß insgeheım A1E entließe); S SC G m. Ä.a;l; 459 (daß 1n Stille 1E
freigebe) Lütt. + - dat hr al verholenlec Are soude ontflın (daß er Sanz
insgeheim ihr sollte entfliehen).

In den beıden FKällen und U lag eıne materıelle Ab%eichung
des Tatıanıschen VO oriechischen ext tatsächlie nıcht VO  H

Be1 handelt sich vielmehr un e1in reın innerlateınısches Miß-
verständnıs, vermöge dessen das 1MmM Sınne des oriechıschen
TALAÖELYLATLOAL gedachte tHraducere ın dem technıschen Sınne
des Irauungszeremon1ells S wurde. Be]1l stehen WIT
wıeder einma|l einem klassıschen Beleg {ür die Abkunft des
europälsch-altlateimischen Kvangelientextes VO  s e]lner etzten
sprachlıch syrıschen Grundlage gegenüber. Kın hınter TI\ Lutt,

stehendes effugere CM weıst auft eline Vorlage zurück, dıie allen-
sowohl diesen g IS uch den Inn des oriechiıschen ATohüscaL

haben konnte. Kıne solche WT 1ın elInem syrıschen H94 QJ9I
egeben, 1n em dıie Bedeutung eInNes „„sıe (von sıch trennen‘““

elnes „„Sıe hehen‘“‘ zusammentIıel.
Sehen WIT VO  z dıesen beıden Fällen ab., bleiben In den
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anderthalb Versen bıblıschen Textes nıcht wen1ger g ls s1eben
charakteristische materı1elle Abweichungen der Diatessaron-Über-
lıeferung VO Griechischen, dıe hıs auf eine einz1ge zugleich
solche uch der gegenüber darstellen:: dıe dreimalıge KEın-
führung Josephs a IS Subjekt 1ın N } das Fehlen des S5% | [veO-

Arytou, das Fehlen des avhp QUTNS eEZW das Auftreten
des Ayh o-Begrittfs vielmehr ın Verbindung mıt ÖLXALOC un! end-
ıch dıe alleın uch noch 1n festgehaltene Krsetzung des
‚‚ Wollens“” durch eın ‚„ (Be1 sıch) gedenken” mıt Bezıehung
aut dıe heimliche Entlassung. Von di1esen Krscheimungen hat

den viıer ersten dıe Mehrzahl 1ın der Sa ZCh unNns bıs-
her bekannten Sphäre innersyrischen achwırkens des Diates-
SAaron>s keıne ezeugung, findet elıne solche vielmehr NUur 1ın dem
abendländischen Überlieferungszwelig. Ihr Auftreten uch In

altsyrıscher Überlieferung mußte hıer Iso g e eın Zeichen SaNZ
besonders starker Diatessaron-Nähe und somı1t höchster eT-
tümlichkeıt bewertet werden.

Mıt dieser Krkenntnıs E1 nunmehr den ext Ibn Jutaıbas
herangetreten

Und diıeser Joseph hatte Marıa
gefrelit und S1e geehelicht, w1e€e das

J«»$’\|\ L.Q‚/„5 Ur> 9539 Evangelıum erwähnt. Als S1C un

beı ıhm WarL, fand G1E schwanger,A Ar LD bevor ihr beigewohnt a&  E: un
War e1ın rechtschaffener Mann.Q\ $ SS E Y y 59 E3 0

So wollte enn S1e nıcht c1ffa-
LQ,> ).MA.) Q‘ u mileren und W beı sıch. daß

S1e 1m Verborgenen entheße. Daé\).„.9 erschıen ıhm eın KEngel 1m Traume.
VDer sprach DDa ıhm © Joseph,CS Q\ >‚\> Cy-? D
Sohn Davıds. eın Weıb Marıa wıird

8-Do 23 einen Sohn gebären, der genannt
werden ql Jesus, und wIırd be-

snl ( AM‘
freılen se1In olk VOL ıhren Sünden.“

Kıs ist; klar, daß hler wesenhaft wörtliche Zitation vorlhegt.
Nıchts Irzönnte ın diesem Sınne bewelsender se1In g Ie dıe Tatsache,
daß der charakterıstische, mıt ezug aut den Singular
TOV AÄQ6V ad SCHSUM konstrumerte Plural TWV ALAOTLOV AQUTWV
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selinen strengen Wıderhall tiındet Ebenso klar ist natürlıch
andererseıts, daß Anfang 1n diıese Zaitation AaUus dem Stile
zusammenhängender Krzählung 1Ur allmählich übergegangen
wIrd, daß hler der Wortlaut restlos noch nıcht epreßt WEeTl'-
den darf, und daß für dıe beıden Verse 201 der muslımısche
Schriftsteller be1 stärkster Wörtlichkeit des el Übriggeblie-
benen cachr entschleden ZUSaMMeEN ezogen hat Nıchts anderes
qls eıne achr eichte innerarabische Korruptel AUS L5‘°"‘MJ (den
du ennen sollst) wırd ndlıch das völlıg sınguläre us > (der
genannt werden soll darstellen. Alles 1es In Abrechnung gebracht,
bleibt konstatieren, daß be]1 Ibn utaiban sechs VON den
s1eben Krscheinungen wıederkehren, dıe qg ls für den Dıiatessaron-
text bezeichnend gelten hatten. Man könnte natürlich das
für relines Spıel des Zufalls erklären, vermoöge dessen sechs Frel-
heiten der Zaitation des muhammedanıschen Arabers des S53r
hunderts Chr mıt ebensovielen Sonderzügen der altchrıst-
lichen syrıschen Kvangelienharmonie des Jahrhunderts siıch
materıjell deckten. Aber. Befunden WI1e dem vorliegenden
gegenüber mıt derartıgen theoretischen Möglichkeiten sollte SG
rechnet werden, würden sıch gesicherte Krgebnisse ırgendeiner
geisteswiıssenschaftlichen Forschung nıcht mehr erzıelen lassen.
Daß das Zaitat Ihn utaibas letztendlich aut einem altsyrıschen
Kvangelientext Tuht. der altertümlichem ((ut noch reicher
WTr als dıe beıden erhaltenen Altsyrer Sın und Cur:, muß als
gesichert erscheinen, wenn anders eıne solche Forschung noch
alsı etwas Sınnvolles möglıch SEIN soll

KEtwas anderes ist dıie Frage, ob dem muhammedani-
schen Autor der Abbasidenzeit e]ınNe vollständige arabısche Kvan-
gelıienübersetzung vorlag, dıe nach einem olchen altsyrıschenext gefertigt W3  — Kıs heße sıch ]Ja allenfalls vermuten, daß
das Zıtat etiwa durch zweıte, drıtte der vierte and —
elner Quelle verdanke, deren Verfasser selbst unter unmıttel-
barer Benützung des syrıschen Textes übertragen hätte uch
diese Annahme mußte schon der Züge stärkster Wörtlichkeit
wıllen, dıe doch ohl Verlorengegangen wären, als aller-
höchstem Grade unwahrscheinlich betrachtet werden. ber S1Ee

unbedingt abzulehhen WIe diejenige elner reinen Zufällhgkeit
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der Übereinstimmung 7zwıischen Ihn (Jutaıba und der Diatessaron-
Tradıtion, würde 124 doch vielleicht nıcht berechtigt SEIN.

Um bedeutsamer wırd damıt e1n zweıtes Zitat, be]1 dem
11U1I1 jeder Zweifel daran ausgeschlossen ist, daß A US einer Ala

bıschen Kyvangelienübersetzung StammLT, der eın altsyrıscher ext
VON N  u derselben, noch iüber SIn unNn: Cur hınaufführenden,
hochaltertümlıchen Struktur zugrunde lag, die WIT soeben
erfühlen hatten. Ks steht 1ın der Rısdala {ur-radd 'alan-Nasara
des „”55 869 Chr verstorbenen 'Amr ıbn Bahr al-Gahiz!
(Ausgabe VO  S Finkel, T’hree CSSUYS 0} Abu “Othman 'Amryr ıbn
Bahr ab-Jahız. Kaılro 1926, 27) Gahiz unter ausdrück-
licher Berufung aut das Markusevangelıum (J*°7‘° Ma 3) dıe
Worte — e A >\)L‚o (—____ deıne
Mutter ınd deiıne Brüder <e1nd > der Türe), un g1bt g Is-
annn eline Krklärung der offen bar, WI1Ie S1e vorlhegt, Vel -

derbten Buchstabengruppe Anfang: S15 o (Und
dıe rklärung VON ist Lehrer). Kr WarLr sıch Iso be-
wußt. daß dıe iraglıche Buchstabengruppe 1ın jedem eıne

Jesus gerichtete Anrede erge, der jenen ınn glaubte
beımessen dürfen Zu lesen ist tatsächlıe zweıtellos eın
5 \ (\op” y L Meın Herr. siehe) mıt einem FKFremdwort AUuS

dem Syrischen.
Damıt ist eın Dreifaches gesichert. Das Ziuitaät entstamm:

wırklıch einem Kvangelıentext ın arabıscher Sprache. Denn NUur

A US einem solchen konnte e1ın vereınzelt stehengebliebenes SYT1-
sches Textelement sich g ls elner Krklärung bedürftig bheben
DIie Grundlage des arabischen Textes War e1InNn syrıscher. Denn
1Ur AUS einem solchen konnte jenes extelement stehenbleiben.
ene syrısche rundlage ndlıch War nıcht dıe E: sondern eın
altsyrıscher Text, der VON ıhr noch stärker 2,DW1C a ls mındestens
S neben dem SC der Stelle nıcht erhalten ist Denn weder
hıer noch dort findet siıch dıe q ls Hremdwort 1ın dıe arabısche
Übersetzung übergegangene rede, dıe denn uch keinerle1
KEntsprechung in oriechischer Überlieferung hat Man sıeht sich

Vgl Brockelmann, O: 1, S.. 152f. E Fritsch, Islam unNd. Ohrıistentum
vm Mäittelalter . Beıträge ZUT (Zeschichte der muslımischen Polemik das OChristentum
uın arabischer Sprache, RBreslau 1930 131



174 BAUMSTARK

sodann durch eıne derartıge „apokryphe‘ Krweıterung näherhın
sofort wıeder nach dem Diatessaron gewlesen. Sıe ist ber nıcht
das einz1ge Klement, das ıIn dem Zitat des Örähiz nach jener
Rıichtung weıst. Der oriechıische ext der Stelle lautet: z  A  A
WATNP QQU XAL OL aöe ol QQU AL ML döehwal 01010 N  w MTOUOLV
mıt der aut Angleichung dıe Parallelstellen Mt 20

beruhenden, weıtverbreıiteten Varıante elıner Weglassung des
AAr AL a6ös)wa 01010 und der DaNZ seltenen eliner olchen des A  A  O
och weıtere Angleichungen spezıell Mt tauchen
Schluß In der altlateinıschen Überlieferung un In dem W1e zC-
wöhnlich VO  a} ihr abhängigen auf o1bt étreng den or1ech1-
schen ext mı1t der Auslassung der Schwestern wıeder. bringt
S5Da au UuUSW. eın <;.>D° n (stehen draußen und
suchen dıch), Was n dem N  E GTYXOUOL CNTOÜVTEG VON

entspricht. In der Tat ehbht natürlich Iın den, Ww1e stark immer,
erweıterten Textformen iırgendwıe e1iInNn Krbe des Diatessarons tort
Oh freiıliıch dort eıne möglıchst weıtgehende des Ausdrucks
wıirklıch ıIn den AUS der enge Jesus gerichteten Worten 1ıhren
PRV/ einnahm der nıcht auf en he]1 M und fehlenden
erzählenden Berichtvers Mt 46 beschränkt War, den Tatıan
aut dem Zeugnis der für den aäußeren Aufbau SeINES Werkes ZUL

erfügung stehenden Quellen natürliıch aufgenommen hatte,
mußte schon eım Fehlen ırgendeines weıteren Zeugn1sses mI1n-
destens VO  nm vornhereın dahıingestellt bleiben. In der Tat brıngt
ber Vel elıner der wıichtigsten Zeugen fr den SENAUEIEN
materıJellen Bestand des Dıiatessarons d1e Jesus gerichteten
Worte gerade 1ın Mı In der gegenüber dem orlechıschen Normal-
LEeXT vielmehr uch AaAn Knde gekürzten Form AA B3lo A SAÄD
— (Sıehe da, deine Mutter und deine erwandten der
üre !). IDE 1U uch dıe Krwähnung der Schwestern doch
wohl auf Grund des Dıiatessarons gerade In aller syrıschen
Überlieferung fehlt. scheınt posıtıv sochr stark S g {e oh
Tatıan den Jesus gerichteten Worten elIne möglichst kurze
Kassung egeben hätte Und 1U  = stimmt In der Kürze der
Kassung mıt Vel wıeder der VON Gahiz gelesene ext n
iübereın. Denn ist schlechterdings nıcht abzusehen, warum
be]1 se1lNeTr Zaitation ırgendeine verbale Krweıterung des VO  s ihm
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tatsächlıch angeführten reınen Nommalsatzes unterschlagen ha-
ben sollte, eıne solche sich 1n jenem ext gefunden hätte

Steht ber 1n jedem FWFalle Ur Gahiz dıe Benützung einer
wirklichen arabıschen Kvangelienübersetzung auft altsyrıscher
Grundlage test, wırd WE Vollends nıcht mehr umhhın können,
dıe oleiche achlage uch he] Ibn (utaiba anzunehmen und
ann naturgemäß eın und dieselhe Übersetzung Jjener Art be]l
beıden sıch zeıtlich und räumlich nahestehenden utoren!
benutzt denken haben IHER mehr. g le Fa oJeichen

Jahrhundert Chr noch elıner drıtten Stelle wenıgstens
deutliche MmMrT1ISSe der nämlichen Krscheimung elner arabıschen
Kvangelienübersetzung kenntlich werden, deren altsyrische Vor-
lage noch stärker, gls 1es heute Sın und Cur LUnN, dıe Ur-
abhängigkeıt er Entwıcklung syriıschen Kvangelientextes VO

Diatessaron verrıiet. Diese Stelle ist das VE  Z 55n. Chr verfaßte?
Kıtab ad-dın wad-dawla des ‘Alı 1D Sahl Ibn Rabban at-Labarı?,
dessen uUurc Bouyges* mıt tast leidenschaftlicher Heftigkeıt
angezweıfelteel nıcht zuletzt der and selner A lt- und
neutestamentlichen Zatate sich erhärten

pezıe dıe Kvangelienzitate des ad-dzn wad-dawla sind
nıcht einheıithlicher Natur In ıhrer Mehrzahl werden 1E mıt elnerT
ausdrücklichen Nennung nıcht NUr des hbetreffenden Kvangelısten,
sondern mıt Kapıtelangabe eingeführt. 1)Dem stehen ıIn
geringerer Zahl elnNneT solchen Kınführung entbehrende Zaitate
gegenüber, und den schroffsten Gegensatz ihr bezeichnet
vollends, WEenNn (ed Mıngana, 128) mıt verwaschenster ge-

Wenigstens dıe wissenschaftliche un! liıterarısche Tätigkeit beider gehört dem
‚JJahrh H Bagdad WarLr der dauernde Schauplatz dieser Tätigkeit be1i Ibn

Qutaiba, und auch der altere Öräl_liz wurde dorthin durch SeEINE wechselnden Bezle-
hungen Un Khalifenhofe und den Kreisen der Keglerung 1immer wieder geführt.

So nach einer Bemerkung des Verfassers Dan EDn Vgl Fritsch, A A

(
Vgl Frıtsch, : O., G DZW. die dort verzeichnete Literatur,

und Meyerhofi, ‘A ıbn Rabban at- Tabarı, IN ynersischer rat Aes Jahrhunderts.
ZDM RN (N A, 38——_ 68

Le kıitab addın wad-daulat recemment edite el Eradunt DAr Mingana est-1l authen-
huque ? Beıirut 1924 Le kıitab USW. N  est PAS authentique. Ebenda 1925

Vgl den Aufsatz VOI T’ae chner De alttestamentlichen Bıbelzıtate, V”OT allem
AUS dem Pentateuch, un At- Tabarı's K ıtab mad-dan wad-daula UN ahre Bedeutung ür
die rage nach der Kchtheut dreser Schrauft 1mMm etzten Heft dieser Zeitschrift S 23— 39
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meınheıt g |s Quelle elner Anführung ÖN\ 3‚.ß Ö)J\ JASA Yl

(das Kyvangelıum, das In den Händen der Chrıisten ist) genannt
wırd Hıer und S ohl durchweg, dıe fast stereotype Kın-
leıtungsformel mıt Kvangelistennamen und Kapıtelangabe e
ist Ibn KRabban at-Tabarı offensichtlich VON ırgendeimner Quelle
A&  ängı1g, AUS der dıe Zaitate übernahm, hne 1E verılızıeren.
ıe anderen mıt solcher Präzısıon eingeführten dürfte ıhm z

mıttelbare Einsichtnahme eINes Kvangelientextes ermöglıcht
en Daß diıeser el ein UuSs dem Syrischen geflossener
arabıscher, nıcht eLWwa., W OTa sich theoretisch he] der Herkunft
Ibn Rabbans VOIL Christentum iımmerhın zunächst denken lıeße.
dıe selbst WaLr, erg1ıbt sich mıt vollster Sicherheit be] elıner
Anführung VON o f Denn ein Jho M0l ) {Ur TD
erfährt ]eTr dıe ausdrückliche KErklärung: (er
meınt damıt dıe Tasche). ID muß also, w1e das i (memm Herr
des Gahiz-Zitates g ls Kremdwort AUS der syrıschen Vorlage In
den mıthın selhst uch ın diesem Falle siıcher arabıschen ext
übergegangen SCWESCH Se1IN, dem das Zatat entstamm Irotz
der Präzisıon ıhrer Einführung ist 1U  v allerdings uch diıese
Hauptschicht der Kvangelıenzıtate des ad-dın wad-darvla O  u}

strenger Wörtlichkeit weıt entiernt. Durch e1n A (daß) regel-
mäßıg das 3 (Kır sagt) mıt folgendem Kvangelistennamen
angefügt, tragen S71 e VO  w vornhereın den einer solchen Wörtlich-
keıt wen12 günstıgen Charakter ndıirekter ede Schr oft tindet
eıne äahnliche kürzende Zusammenzıiehung Sta  9 W1e 471e ezüg-
ıch Mt hbe1 Ihbn Jutaıba beobachten WaLl, ]Ja bısweıilen
ist diıese noch eıne stärkere g {s dort ber uch einzelnen
Texterweıterungen tfehlt umgekehrt nıcht. etLwa WEeNnNn 1ın
eiInem Zaitat VO  a Mt 1811 das dem oriechıschen TOV Ä£YOLEVOV
Lle7pov entsprechende 60 (den den Hels
benannte) durch eıne Remmıiszenz 36 21 7 Mt 16 ı8 e_

weıtert wırd A wl Jx>.‚ J‚o\ 5L9;.A»u)‘ K5.)—.|\ (dem dıe
Schafe SEINES Volkes weıden gab und den er ZU Funda-
ment se1NeT (+emelnde machte). GHleichwohl ist 144  — ber doch
uch 1eT ın eıner Sahnzenh Reihe VON /Zıitaten dıe Zahl un: Stärke
autftfa!lender eziehungen nıcht Ur noch heute vorliegendem
altsyrıschem Text, sondern darüber hinaus ZUT gesamten Sphäre
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der Diatessaronüberlıieferung eıne derartıge, daß eın SanzZ be-
stimmter Kiındruck VON dem Verhältnıs des den Zataten zugrunde
lıiegenden arabischen Kvangelientextes jener Sphäre sich 11N-
merhın noch sehr ohl gewınnen äßt

Ks wüuürde angesichts des angedeuteten Befundes 7zwecklos
SseIN. den ın der bıllıgen Ausgabe Minganas bequem ainzusehenden
eX der Zaıtate hlerherzusetzen. Vielmehr Mas genugen,
dıe einschlägıgen Belege für ıhren Zusammenhang mıt altsyrıscher
Textgestalt, ach der Abfolge des bıblischen Textes geordnet,
dem oriechischen Normaltext bzw der gegenüberzustellen.

Mt f (ed Mıngana, S 1281{.).
Ala I>  A  J} S (So sprich P dıesen Steinen: Werdet

Brot S * Laı &m0944 Lals o} (Sprich Zi dıesen Steinen,
daß 31 e rot werden) iM  .‘3 LYCO OL ÄALUOoL QUDTOL APTOL YLYV@OVTAL. Val. P

—s 943 L9Ls \—\—=u f  ol (Sprich, daß diese Steıne rot werden). ID
handelt sich il  S eıne doppelte harmonıstische Gestaltung ach SLTE  S
T W S-  —_ TOUTW T  LYCOA YEVNTAL APNTOS. — \/\A«—AJ A Sl
(das en der enschen nıcht ist; durch das rot Nur) ()öüx ST

ApTt  ® LOVO CnNoetaL Ö UVÜDWTOS — P Lasıis Law LA Laı 5 la J; (daß
keineswegs VO TOTE alleın ebt der Mensch) Nur durch eınen N
merus-Unterschied abweıchend N A  E Nat allene N en broden des
menschen leven (Nıcht alleın ım TOTEe besteht des Menschen Leben)

M+t A 1811 ed. Mıngana, 125)
(am Strande des Meeres) wörtlich Arm 1rlr Gyl d müu.7:

und Georg TADO TNV YAhosoav — P Lsas \ (dem Meere entlang) Vgl S>
L\a.n q£\9..fi:‚ a  —>. (an der Seıte der K  He des Meeres) Die erste Haälifte
der altsyrıschen Texterweıterung hat gegenüber der hıer, 1mMm Arm und

eOrg alleın nachwirkenden 7zweıten 1' erhalten E (an der
Seite des Meeres) LL Q\\)\‚vc) L«v»‘°3 (während G1E dıe Fısche
fıngen) verkürzt für BAAKOVTAG Ü uOLBANGTPOV ELG TNV Aahassay ı 1O0V Y@p
AAÄLELG, das letztere f‚..n3 A Q° (denn 1E Fischer). Vgl S >
ll°..h 08 1 \A (weıl S1e Känger der Fısche waren). ARS

A \ ADs (Ich werde euch ach diesem heutıgen Tage
dıe Menschen fangen machen) mıt harmoniıstischer Krweıterung AaA

ö  n ”O0 VDV ÜVÜ DWTOUG Y  SOM CWYDOV TOLNGW DLAS O Av p w-
CO  < Laiaas KT 09 l,; &s ‚.:;>.f (ıch werde euch machen Fischer der
Menschen werden).

Mt. 4 21 1f (ed. Mingana, 125)
TOV o  9-  ®  Ara  o AÜTOL ..e.m.? (seimen Bruder) w1e S5®

ZÜUEWE { pAa 30 w1e S> SI (ihren ater 1mMm
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Schıffe) S> Ihsı amı aı Q mÄOLOV X AL TOV TATELO, wesent-
ıch qn.o.:jlo Lan f (das Schitt und ıhren ater)

Mt Ö, 31f (ed Mıngana, 136)
Ja SiyeaAl! C‚AS—W (Ihr habt dıe T’hora hören) >"F00E07, — P

„so{17 Vgl IN Lutt. - ghı hebt wel gehoert dat wılen leerde (Ihr habt
wohl gehoört; daß 111l ehedem lehrte). AS Asla (sıehe hat
gehurt) heft ha doet overhoer (hat urereı getrieben) WOLYATAL

‘l'\ (hurt er)
Mt 81it (ed Mıngana, 136).
OM ÖEELAV ( vor SLAYOVO ) l..I.MJ ' (rechte) Ww1e SyE S: I;

Ap(h)rahat; un! dıe Altlateiıner d, ASs \lo (SO aollst. du
ıhn nıcht abwehren S 9a9l 7, ATOSTOATS.

Mt (ed Mıngana, 126).
Ya ) (einen Menschen., einen Zöllner) A.VÜRWTOV XOAUNLEVOV v _  Ax

TO TEÄMmWVLOV Lenäso ha35 aı a(eimen Mann, der 1M Zöllnerhaus saß)
Vgl T'N Lütt. . ENEN tolnere satten N SYUN ollhus (eiınen Zöllner sıtzen 1n
selInem Zollhaus).

Mt 1 (ed Mıngana, 1271
ÖJLMVO Cr (nach elnNner Tage) Tn Lütt, - ENEC questie (eine Tage)

ÄOYOV va } (eine rage) (‚5\AA.>‘ LA u5 3'°:V‘>" Aua ‘$ &y
RI (* 5 (wenn ihr MIr aur 31€e antwortet, antworte ich euch auf
eUTE Tage) QV S  n ELTNTE WLOL, S  s i  uv  B (D  E: wesentlıch ‚oisof) Jo
VQa „ ala w\ (und WeNnN ihr MIr SaQt, werde atuch ich euch sagen)
Va 48 : ende berichtt, ML drs uC salıc berechte
(und berichtet ıhr MIr, wonach 1C euch iTace, werde ich auch euch
berichten).

0931 (ed Mıngana, 121)
UYo yuJo (wobel nıcht be1 euch WarLr eın

Beutel und nıcht elnNne Tasche und nıcht eın Schuh) { N LUut. -
sonder SAMOG sonder scherpe sonder gheschorte (ohne Sack und ohne
Tasche und ohne Schuh) aut Grund des Fehlens syrischer Pluralpunkte).
Vgl S> Jicnase ”9° J.l&vl. J|so J.r.-m.a (ohne Beutel und ohne Tasche
und ohne Schuhe), wörtlich Vel Yo U Yo M ATED
BahhavtiOU XAL TNPAS XL OTOÖNWATOV. mıt einem uv° (und ohne) AD

7zweıten (}+l1ed hat wen1gstens hıler dıe altsyrısche Textiorm gleichfalls
bewahrt A CydS (“ 3O (wem eın Schwert ıst) wörtlhlich
SC Lass Nx  , » Vgl e ms Iı nL71[7”11 en UI1LUE[I (wer nıcht
besıtzt se1n Schwert) rm L EYWV.
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Jo 16 (ed Mıngana, 119)
md AA }.) y (daß Zı euch sendet) wörtlich S% &s pAlg

MOr ÖWSEL DWLV — P as \A (und — — — wiırd
euch geben) SC ean \Ä.l‚ (daß euch yeDeE) hat, mındestens cd1e
charakterıstische Satzunterordnung, m] | LA (und wıird
euch schicken) VON der alten Textform HUT das Verbum erhalten.

uch diesem Mater1a|l gegenüber wırd geWl nıemand 1M
Krnst wollen. VO  a eınem pıe neckischen /Zuftfalles
sprechen. Irotz der verhältnısmäßig geringen Wörtlichkeit
der Zatate des ad-dın wad-dawla 1efern gerade S1e einen wert-
vollen Maßstab für dıe Stärke, In welcher Züge elner VO Dıa-
tessaTron herkommenden altsyrıschen Textgestaltung für
wırd INa  s auf TUn diıeser TE1L Zeugen TE  - ohl dürfen
diejenıge arabıische Kvangelienübersetzung bezeichnendN, dıe
rund dıe Mıtte des Jahrhunderts Chr 1 Herzen der
östlıchen islamıschen Welt g,Is dıe kurrente der Zeit muhamme-
danıschen (+elehrten sıch darbot, dıe sich dıe ühe machten,
quellenmäßı1g sich mıt Christlichem beschäftigen. Sollte INa  >

sıch ‚9BDE einen arabıschen Kvangelientext der fraglichen Art UTn
VOT sE1NeET Benutzung durch dıe TEe1 gelehrten Muslıme des

Jahrhunderts, eLwa Anfang desselben der Knde
des der überhaupt 1ın der Sieit; zwıschen der Aufriıchtung der
polıtischen Herrschaft des Islame und der Blütezeıt des abbası-
dischen Khalıifats uch erst entstanden denken können *

er Versuch elner Beantwortung dieser rage wırd mıt elner
Überlegung Sanz allgemeıner Natur begınnen dürfen Im egen-
ag tz ZU palästimensıschen Westen, nach UsSWeIls der dem-
selben entstammenden Hss 1mMm Jahrhundert weıte Kreıse der
melchıtischen Bevölkerung hbereıts vollständıg ZU Gebrauche
der Sprache der arabıschen Herrenschicht mussen ilber-

SEWESCHN se1n. War gleichzeıtig eıne entsprechende Lage
für das Christentum des Irags noch keineswegs gegeben. Wenn-
gleich einzelne (Aelehrte und Kırchenfürsten uch ]1eTr neben der
STa des Syrischen sich des Arabıschen bedienen begannen,

War doch dıe Kenntnis der angestammten aramäılischen Sprache
der Väter unter dem influß geW1b VOTL allem der Iaturgie och
eıne durchaus allgememe. Kın innerkırchliches Bedürfnıs nach



180 BAUMSTARK
eıner arabıschen Kvangelienübersetzung Wal also nıcht egeben.
Nur nıt dem Zaele, Urc Krschließung des heılıgen Textes
quft muhammedanische Kreıise wırken, ist eine solche 1n
dem ın ede stehenden zeıitlhchen un geographıschen Raume
denkhbar

ber mıt elner olchen etzten Kıdes apologetischen AB-
sıcht der oh {17r christliche Bevölkerungselemente unternommen,
dıe wıirklich schon des Syrischen nıcht mehr hinreichend kundıg
SeWeSecN wären, hätte e]lner Übertragung der Kvangelıen A US em
Syrischen InNns Arabısche 1MmM der Jahrhundert naturgemäß
der herrschende syrısche ext der Zeıt zugrunde gelegt werden
mussen. Dıieser Wr ber längst un mındestens auft dem en
des 1Im mesopotamıschen Osten maßgeblichen nestorianıschen
Christentumes mıt unbedingter Ausschließhichkeit derjenige der
Ks ist völlıg unglaubhaft, daß neben ıhm überhaupt uch 11UT

vereinzelte Hss elnes altsyrıschen Textes ollten ZUT Verfügung
gestanden haben, der entwıcklungsgeschichtlich och VOT den
exttformen des Sın un Cur und, WIEe dıe Beziehungen TN
und der spanısch-arabischen Übersetzung des Velasquez dartun,
wesentlich etwa aquftf der Iınıe derjen1gen uch ihrerseits wıeder
ber alle heute erhaltenen Hss hinaufführenden Kntwicklungs-
atufe der altlateimıschen Überlieferung gestanden hätte. dıe durch
jene beıden Zeugen mıttelbar kenntlich wırd ist eın allm-
PSesST, dessen Kınde des der Anfang des Jahrhunderts
entstandene ursprünglıiche chrıft schon 1 Jahre 778 elner
Wiıederverwendung des Schreibmaterials geopfert wurde. Der
1m Jahrhundert entstandene SC wırd elıne Rarıtät SECWESCH
se1n, 9, IS iıh ohl der Nısıbener Abt Mö£Se auft selnNerT 039 unter-

Re1lise nach dem heimischen Osten 1eTr 1n ırgendeıiner
Klosterhbücherel1 für dıe Bıbhothek SEINES Muttergottesklosters 1ın
der Nitrischen W üste autfstöberte. Eıne tatsächlich beıden n...
ber och mehrfach wesentlich altertümlichere (G(Gestalt altsyrı-
schen Kvangelientextes 1äßt neben derjenıgen des messalıanıschen
‚‚Buches der Stufen‘‘ ! das Zıtatenmaterjal der syrıschen ber-
setzungen des T1ıtos VON Bosra und der Theophanie des Kusebios

Vgl KRücker, Ihıe Zrtate MWUS dem. M atthäusevangelium vm syrıschen ‚„„Buche
der Stufen‘ : Biblische Zeitschrift X 342— 354
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greiıfbar werden) dıie selhest hereıts Hs VO ‚Jahre 411
vorliegen Wıe außerst stark der ext des Dıiatessarons
selber 111 ahrhundert den Hss., welchen damals
noch exıistierte ach der umgestaltet War 5äßt dıe 1043
Bagdad durch bul Karas allah 19 a Tay7ıb gefertigte
Übersetzung erkennen deren Vorlage dieser Kıchtung der
ungefähr ebenso gegenüberstand WI1e der Vulgata Abendland
schon das lateinısche ‚, UWWVÜUM quatuor” nach dem Bischof Vıctor
VO  w Capua zwıschen 541 un 546 den harmonistischen Kvangeliıen-
TExXı des Codex Fuldensis kopleren 1eß War doch JENE Vorlage
W1e WITL durch dıe unschätzbare Subser1ptio der Borglana Hs
erfahren V O  > der and des hervorragenden chrıistlichen Arztes
° Isa 1bn Alı geschrıeben Schülers des &76 Chr Vel-

storbenen Hunaın ıbn Is  q
Man muß sich das es vergegenwartıgen, dıe Unvoll-

ziehbarkeıt der Vorstellung innezuwerden daß dıe arabısche
Übersetzung altsyrıschen Kvangelientextes VON der schlecht-
hın höchsten uns noch kenntlich werdenden Altertümlhlichkeit
ein Werk erst des der uch 1Ur des der späaten Jahr-
hunderts SEWESCH Se1in sollte Arabısche Wıedergabe aOl-
chen Textes scheıint nach dem der höchstens dem irühen

ahrhundert nıcht mehr s1e scheint vielmehr TELE aut
dem Boden des altarabischen Christentumse VonNn 9,| Hira denkbar

Zu demselben Krgebnıs WI1Ie der materıjelle Charakter der
iıhr wıedergegebenen Vorlage führt Was WIT ber dıe ormale
Se1te der VO  w Ihn Rabban T Tabarı (+ahız und Ibn Qutalba
benutzten arabıschen Kvangelienübersetzung selbest testzustellen

Wälle Krhaltung lex1ıkalischer Klemente der
syrıschen Vorlage WI1e das VO  S 33 das WIL durch (+ahız
und das J ,3 VO  > das WIT durch das ad. Wad-
dawla bezeugt fanden werden iıhrem eX aum C116

Vgl Ausführungen über Das Problem der Bıbelzıtate der syrıschenÜbersetzungsliteratur VE 708 9905 dieser Zeitschriftt speziell 219, K Die dort
219 angekündigte Arbeit über das einschlägige Material der syrıschen Tıtos-Über-

setzung soll demnächst den Bıblıca erscheinen
ber diesen vgl Ibn Abüu Usaibı‘A, E 203 un: über die Überlieferungs-

geschichte des arabıschen Dıiatessarons KEuringer, Ihe Überlieferung der arabischen
Übersetzung des Dratessarons ( Bıblısche Studien 2), Freiburg 1912

RIENS UÜHRISTIANUS Dritte EeT1C X 13
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Seltenheit se1n. WEeNN das verhältnısmäßıig S überaus
ürftige Materıjal erhaltener Sphitter gleich jene Z7Wel Beıspiele
lieferfo. Derartiges War her eben recht eıgentlıch egeben auf
einem VON Literarıschen Prätensionen unbelasteten natürlichen
Grenzgebiet lebendigen Gebrauches syrıscher und arabıscher
Sprache, W1e dıe Christenheit des Lahmidenreiches darstellte.
Unbegreiflich ware dagegen auft der Mıttagshöhe des nıcht
ur allgemeın kulturellen, sondern VOL em gerade Lıiterarıschen
Lebens, ın das ÜUTreC schrıftstellerische Verwendung des Arabı-
schen Chrıisten des 'Iräq 1mM Jahrhundert sıch einfügten. Lnu-
mal eiıne Jetzt 1mM INDHAC auf muslimısche Kreıise unternom-
I1NeNe Neuübersetzung der Kvangelıen und 11LUT elINe solche.,
sahen WIT, konnte sich etLWwa, handeln würde, urn sich nıcht
VO  _ vornhereıin jeden Krfolges berauben. mındesten aut dem
Gebajete der OTWa sich sprachlicher Korrektheit A befleißigen
gehabt haben, WenNnn S1E nıcht geradezu höhere Lıiterarısche Quali-
aten anstrebte. Daß nämlich In der Tat e1INn olches Strehben he]
der Schaffung arabıscher Kvangelientexte In der uUuns beschäfti-
genden Kpoche maßgeblıch WaLl, lehren allem Überfluß
sehr pOoSItLV Wel ıIn der Korm eıgentlicher, Ja gereimter
Kunstprosa gehaltene Texte, VOoNn denen elner vielleicht eiIn
ıtglıe der eruüuhmten Famılıe Bol„;tiéö‘ ZUM Verfasser hatte
Dem einen konnte schon der 246 s 60 Chr gestorbene
zaıdıtısche Imäm Ql (Jasım ıb brahim al-Hasanı 1m entlegenen
Jemen das umfangreiche Zıtatenmaterial SEINES K ıta ar-radd
“alan-na.ara) entnehmen. Der andere, VO  > Jjenem nachweıslich
verschiedene?, ist; vollständıg 1ın den Hss Vat rab F T un
Leud 2348 erhalten, VO  s denen dıe mıttlere 1M Jahre 098 Chr
entstanden ist®, hne daß WIT uch 1Ur schätzungsweise ahnen
könnten. W1Ie a [t damals das 1er kopierte Werk Wa  —

Die Urheber olcher Schöpfungen höherer Lauteratur dürften
Herausgegeben und übersetzt VO  s dı Matteo, Uonfutazione CONLTO Uristianı

dello Zaydıta al-Qasım Tbrahım. StO 1 301—364 Vgl Fritsch, A A 0S
1921.

» Vgl das Zitat VonNn 501 bei al- Qäsim, 309 Übs 354) mıt dem durch
Gu1d1, Le traduzioni deglı HKvangelız uın Araho IN EtOoMiCcO. Rom 1888

mıtgeteiltem 'ext der anderen Übersetzung ‚„ dr rıcercala eleganza‘®.
Vgl Guidi, - O; 257
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sıch 1U  = ber dıe ühe elneT vollständıgen Neuübersetzung, Se1
AUS dem Griechischen. E1 AUS dem Syrischen, nıcht OC

macht haben. sondern he] ıiıhrer Arbeıt VOoNn ırgendeimem äalteren
un: literarısch anspruchsloseren arabischen Kvangelientext Aa UuS-

se1n, der unter ıhrer and neben der formalen m-
gestaltung annn allerdings, soweılt VONN demselben abwich,
uch eiıne materıjelle Berichtigung nach dem fr 1E entsprechend
ihrer konfessionellen Zugehörigkeıit kanonıschen „Origmal ” -Text
erfahren mochte. Lehrreich ıst, 1n dıeser KRıchtung das Verhältnıs,
1ın welchem eın ıIn den TEel Has odl 19, 2Q und mbr 95 VOL-

lıiegender stilistisch gefeılter Kvangelientext dem liıterarısch
mınder anspruchsvollen Je Z7weler römıscher und Leıdener Has
un ber dıesen rückwärts demJ]jen1gen ext steht, dessen
noch vorıslamıscher rsprung <sich 1 Zusammenhang mıt QE1-
Nen Perikopennotierungen des vorbyzantinisch-palästinensischen
Rıtus erg1bt*. Kın entsprechendes Verhältnıs ist weıterhın {ür
den vollständıg erhaltenen der beıden Zuerst genannten Kvan-
gelıentexte ıIn Kunstprosa gerade gegenüber der NO  > den Tel
gelehrten Muslımen des Jahrhunderts benutzten Übersetzung
e]lner altsyrıschen Vorlage festzustellen.

Man vergleiche für M+t 18 un mıt der Textgestalt,
dıe das Zatat Ibn Qutalbas bıetet, diejenıge Jjener lıterarıschen
Kunstschöpfung“

Als Joseph mıt Marıa verlohtQK Q\ 9 &3 y ( M3.) 'y|
Wr un nıcht dem WAaLr, daß
7zwıschen iıhnen Verkehr bestanden
hätte, wurde A1@e gefunden trächtıg
VO Heılıgen (Geist Und sıehe,
Joseph WalLr VO  e den Rechtschaffe-
Nnen un nıcht VO  e denen, dıe S1e

verderben gewünscht hätten. So
entschloß sıch ıhrer KEntlas-

A] ARLXALS
SUung In diıchter Verborgenheıt.

och der ext In lıterarıscher Kunstprosa bringt der
ersten der Tel Einführungen Josephs qg le Subjekt un: dem
Fehlen des avhp QÜT  C sıcher Z7Wel der charakteristischen mate-

Vgl ebenda, A
Mitgeteilt nach Vat rTab und der Leidener H8., &L, ©

13*
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1ellen Züge elıner dem Diatessaron nächststehenden altsyrıschen
Textgestaltung, entschıeden 1 übrıgen elıne Angleichung
diejenıge der orlechischen Überlieferung bzw der erfolgt 1s$
Vor em ber stimmt mıt dem Zatat Ihn (Jutaıbas 1ın einem
reın tormalen Zuge VON allerhöchster Bedeutsamkeıt übereın. der
1U  > wıeder dem lex1kalischen (Jehjete angehört. Kıs ist, 1es dıe
Verwendung VON (rechtschaffen) als Aquivalent Von SYT1-
schem I] gerecht) bzw etzten es des or1echischen
ÖLXALOG, c1e nıcht 1144 bezüglıch der Abhängigkeit des Textes
der Hss Vat rab IL, un Leud 2348 VO  un dem UTrTC Ihn
Qutalba zıtierten INs G(Gewicht

Dank dem Umstand, daß lgn (+u1d1 1ın delner klassıschen
Abhandlung iülber dıe arabıschen äthıopıschen Kvangelien-
übersetzungen gerade Mt —x g ls Stichprobe eıner Vergleichung
der 'Texte verwendet hat, sınd WIT ber den arabıschen Lextbestand
VON Mt ausgezeichnet unterrıichtet, und ist; Testzustellen.
daß In dem DA  Nn VON (3ı untersuchten weıtschichtigen Mate-
ral jener Wortgebrauch uch nıcht 1ın einem einzıgen weıteren
Texte wıederkehrt. Ja mehr! Kr ist SONST der gesamten

unmıttelbar erhaltenen christlich-arabischen Übersetzungs-
Liıteratur des Ostens ftremd DiIe Übereinstimmung gerade 1ın ıhm
dürfte Iso 1ın der Tat zunächst genugen, In Verbindung mıt
den beıden materıjellen Kılementen das iraglıche Abhängigkeits-
verhältnıs erhärten.

Der späterhın, abgesehen VON dieser Nachwirkung unseTeTtr

Übersetzung elnes altsyrıschen Kvangelientextes, sOweılt WIT sehen,
schlechthin unerhörte Wortgebrauch ist; ber andererseıts {ür dıe
Welt och vorıslamıscher arabıischer Bıbelübersetzung derJen1-
CN Stelle bezeugt, der dıese Welt mıt un bedingter Sicherheit
ın unseren Gesichtskreis trıtt Bekanntlich wırd Sure 21 105

ausdrücklich q ls 5 (1m Psalter) stehend das geschrıebene
Gotteswort zıtiert: xr  cr  Lal  T S  U U P, A

P &-  a-  \w ”  \* —S (daß dıe Krde
erben werden meıne Diener,. dıe rechtschaffenen). Das Zatat geht
auf PsS. 37 (36) 29 ÖLXALOL XN pOovVoLLNSOUGL 7NVY ach LAÄX., Lfi-.o’ J
Isß &.. (dıe Gerechten erben dıe Krde) ach Kıs ist 1ın se1Ner
fast strengen Wörthchkeit 1i ale e1in olches bereıts e1lNes Aalßla-
bıischen Psaltertextes begreiflich. Ob dıieser auft orlechischer



ARABISCHE ÜBERSETZUNG dr  MS AT  RISCHEN EVANGELIENTEXTE 185

der syrischer Grundlage ruhte., ıst, e1 zunächst deshalb nıcht
auszumachen, well das arahıische Imperfekt ebensogut {r das
oriechische Kutur W1e für das präsentische Partıizıp des Syrischen
stehen kann Auf den Psaaltertext der als Vorlage des dem
mekkanıschen Propheten bekanntgewordenen arabischen würden
WIT NuHE ann ohne weıteres mıt Sicherheit geführt sehen. WE

ın dem XC (meıne Dıiener) etwa eıne Anspielung auıt eınen 7a-

sammenhang desselben mıt al-Hira erblıickt werden dürfte, dessen
OChrısten sich, altehristlichem BOoUAOoC TOU }  £0U0 entsprechend,
technısch g IS E  .. Diener) (+0ttes schlechthın bezeichneten, daß

L5)L‚„s ZUTL 18 geworden ist, mıt der dıe Herkunft AaUuS der ehe-
malıgen Fürstenstadt der Lahmiden be]l Hunaın 1bn

Ish och 1 Jahrhundert Chr bezeıchnet wurde Wıe
dem ber uch sel, hegt 1eTr mındestens begrifflich 1ın jedem Falle
der unabhängıg NUur wıeder 1ın der Übersetzung des altsyrischen
Kvangelientextes auftauchende Wortgebrauch VOILL VO  z

Und schon 1es dürfte wıeder genugen, un eıne weıtere höchst
gewichtige nstanz aTUur bılden, daß uch dıe Entstehung
dieses Textes In vorislamısche Ze1it zurückreıichte.

ber och etwas Weıteres kommt hınzu. Unser Wortgebrauch
egegne noch einmal ın einem Bıbelzıtat Ibn Qutaibas, und 1eS-
mal handelt sıch e1In Zatat des Psalters qelbst. Unter den
Schrıftzıtaten. dıe UuS eınem vorläufig noch unbekannten Werke
Ibn utalbas ın seınem Kı al-wafa f2 fadi’ıl al-mustafa Ibn
Gauzi erhalten hatz, findet sich eıne Anführung des größten Teıles
VOIN Ps 1492 Kıs tehlen NUrL L der Schluß VOINl der
IL und ebenso wıeder mıt das letzte Wort
VON anscheinend durchwegz auft Grund innerarabıischer ext-
verderbnıs. und Z W aArl erst des Zatats elbst? DiIie Wiedergabe ist;
eine fast vollständıg streng wörtliche, 1ın 4B und 5 1e8S

Vgl Brockelmann, Ibhn Gauzis Kitdab al-Wafaä f fadd’ıl al-Mustafa nach
der Leidener Handschrauft untersucht IN ! Beıträge ZUT Assyriologre UN semitischen Sprach-
wissenschaft ILL, 159

Ya OS
Nur 1st der völlig willkürliche Urrifang dıeser Textdefekte Dl erklären. Neben

ihnen stehen denn auch wel a Brockelmann unrichtig verbesserte, gleichfalls offen-

bar TsSt. der Textgeschichte des arabischen Zatats angehö{ende Korruptelen: ın D

A Aaus 3AJ > nıcht LA und ın U IMN Aaus IA nıicht



186 BAUMSTARK

nıcht der 4’9 Seın scheint, vielmehr offen bar diejen1ıge elner
verderbten (zestalt der orlage*. Daß dıese der syrısche ext der

WaL, äßt sıch diesmal mıt vollster Sıcherheıit erkennen. Kıne
Übersicht ber dıe Haltung des arabıschen Textes be] den VOT-

kommenden Diskrepanzen zwıschen IX ınd Mag 1e8 erhärten.
W Asate S XUPLO . ALO XOLVOV L 7w Nuoasaal L „.n\ Q (Preiset

den Herrn mıt eınem 1eEUEeNN Preıs <gesang>) | A 0\ 3s"“’
DaSs: (Preiset den Herrn e1INn Preisen.) OhwosL TD  ELG 2\
SWTNDLA 412109 kLäcnsah Aa op-0 (und er gab den Armen se1nNe Krrettung).
Hıer wırd (und gab ıhm d1e Kınsıcht) durch das 1mMm syntak-
tischen Zusammenhang nıcht ZuUu verstehende Pronomminalsuffix der Sıng.
Masc. q,Is alzlavısche Wiıedergabe elINeTr korrupten Vorlage erwlıesen. Die AD
kunft VOIN sichert aber ın jedem Falle och dıe Übereinstimmung des
Verbums. In der Vorlage des Übersetzers scheint das LDIAD gefehlt und
STA etwas w1e Aıa 4 gestanden S4 haben XOAUYNIOVTAL
OGLOL Lasii) ia A (es mOögen sıch kräftigen dıe Gerechten). Nıeder ist > S W
A ea lall (Kr kräftigte dıe Gerechten ONn ıhnen) Wiıedergabe einer
Korruptel: S 44150 R> oder eINeEeSs ın diesem Sınne verstandenen defekten
LQ LL 7  L  X  DWWOELS TOU } E00 SYy  b ÄQpuYyYL MUTMWV la \Q.30 450 44

\ S w (Sıe mögen erhehben ott mıt ıhren Kehlen). Dazu AU} Ir
A;u.:‚„o (Sıe mögen hochpreısen ott mıiıt erhobenen Stimmen)
ohl auft (G{rund mangelnden Verständnıisses des etzten syrıschen Wortes

HKür das er SEe1 unmıttelbar der zıt1erten arabıschen
Psalterübersetzung selbst, E1 iıhrer syrıschen Vorlage und damıt
dann doch wıederum wen1gstens mıttelbar für das ıhrıge, ist VON

liturgiegeschichtlicher Se1te her e]lne ochr bestimmte Krkenntnis
gewinnen. SCN 111e das Zatat den weıteren ımperatıv1-

schen Satz AA D 239 \ \9= (Preiset denjenigen,
dessen Tempel dıe Rechtschaffenen sınd). Das ist; weder gls eıne
anıt einma| DanNzZ saltsam wıillkürlich firele Wiıedergabe VOI B.
L3 Üanl DdeIn Preıs A > ıIn der (+ememlnde der
(rerechten), och AUS ırgendelmer Korruptel dieses Halbstichos
erklären. Vıelmehr 1e9 ]1er elNes der antıphonenartıgen Gebilde
VOorL,; dıe nach nestori1anıschem Rıtus uıunter dem Namen der L1
(Kanones den 4NN Jjedes einzelnen Psalmes auf eıNe kürzeste
Kormel bringend, ZUMNMN WeC. se1INes lıturgischen Vortrags hınter

Vgl dazu dıe betrefifenden Bemerkungen 1MmM iolgenden Vergleich mıiıt 1)
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saınem ersten Verse vermerkt werden pflegen?. Vers selhst
ber wurde Urc d1eses Klement verdrängt. Der endgültige ext
jener nestorl1anıschen Psalmen-,,Kanones“‘ ist; e1INn Werk des O_
lıkos Mar(j) ABa 540—552)?, un Se1N ‚‚Kanon“” P< 149
lautet vielmehr : ‚osk DD a! OLAAZDUMO. huoasnal (Mıt
einem Preis<hed > preiset, dıie Völker, den Herrn, der 1E erTEetTtEe
hat)® Ks ist eın Doppeltes möglıch Entweder wurde der
abweıchende, Iso äaltere ‚‚Kanon“ schon mıt dem Psalmtext 1Ns
Arabısche übersetzt oder. Was se1lne orammatische Struktur näher-
legt, ist elnNe erst ZU lıturgischen. Gebrauche auf arabıschem
Sprachboden selbst, und ZWal ın spezıellem Anschluß an
entstandene, schon ursprünglich arabısche Schöpfung, und der
VO arabıschen Übersetzer ursprünglıich wıedergegebene syrısche
V ext; entbehrte noch jedes ‚‚Kanones‘ - Vermerkes. Im letzteren

WAarTe e1n lıturgischer (Aebrauch der VOIN Ibn (Jutaıba zıt1erten
arabischen Psalterübersetzung und mıthın Vollends deren Ent-
stehung, 1m ersteren wen1gstens d1ejen1ge des VO Übersetzer
wiedergegebenen syrıschen Psalterexemplars mıt Sicherheit 1ın dıe
Äeit OF dem Pontitikat MärT(]) Aßas datıeren. MDa dıe Sin-
grundelegung e1lNes schon ge1lt Ze1it V1 der lıturg1schen
Kntwıcklung überholten Kxemplares hbe] Übersetzung elnes hıtur-
ischen Buches. W1e der Psalter In erster Iınıe ıst. keiınen Sınn
hatte. dürfte indessen uch iIm letzteren mıt der Kntstehung
des arabıschen Textes ber dıe Mıtte des J ahrhundeyts nıcht
allzuweıt herabgegangen werden dürfen

Der och AUS vorıslamıscher Zeıit stammende arabısche ext

eınes 1i?urgischen Psalters des nestorl1anıschen Rıtus ist jeden-
Vgl über 1E und ihren Zusammenhang mıt dem griechischen Begrift des

Orobahııa der der [  TUuLOT, meın FWFestbreuvier und Kirchenjahr der syrıschen Jakobiten.
Paderborn 1910

Nach dem Zeugnis des 'Aßdiso‘ VOINl S653ä In dem Memra über die Denkmäler
der syrischen Ianteratur (Assemanı, Bıbl Ar HE und der arabıschen Chronik
VO  - Seert, E1 }  C ( Patrol. Or VIL Z 158) Vgl Festbrevier uSW.., A - O (7e-
schıichte der syrıschen Interatur. Bonn 19929 118

Breviuarıum C’haldarcum, 3307* jedes der dreı Bände. EKın VO.  — demJenıigen
des Maär(1) ABa verschliedener QOanonda Zı Ps tindet sıch auch 1ın dem SbPA
1933, HZ ‚US dem Nachlaß VO  - Andreas durch Barr herausgegebenen
Bruchstück ines ehlewi-Psalters, während ın dem VO  un Müller, Festschrauft
Kduard Sachau ZU sıebzıgsten Geburtstag gewidmet. Berlin 1915, 2199  2 VeEeI'-

öffentlichten syrisch-neupersischen Psalter-Fragment ()anone überhaupt fehlen.
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alls, dem Ibn Qutaiba Se1ıin durch Ibn Gauzi erhaltenes Zıitat VON

Ps 149 entnommen hat In dıesem Zatat kehrt ber unmıttel-
bar 1n der ın dem Psalterzıitat ure ] 105 vorliegende Wort-
gebrauch VONN L»o wleder, der gleichzeıitig durch dıe Vermittlung
des lıturgischen ‚‚Kanons“” uch für gesichert wırd Soll nıcht
wıeder eINes jener Spiele des Zuftfalls aNSENOMME: werden. mıt
denen keıne geisteswissenschaftliche Forschung ırgendwelcher nähe-
TE  . Art rechnen kann, hne sich selhet ufzugeben, wırd INnan

folgern mUussen, daß der der Koran-Stelle zıt1erte Pesaaltertext
selbst Wal, der dem (Aelehrten des ahrhunderts In Bagdad och
ZUL Verfügung stand. HKur dıesen ist; damıt alsdann eınerseıts das
yrısche der endgültıg ale rundlage erwıesen. Andererseıts
Ikann Hxr al- Hıra dıe Heımat des für lıturg1schen eDTaUC
nach nestorl1anıschem Rıtus eingerichteten SCWESCH SeE1IN

Kur eınen mıt diıesem Pesaaltertext durch eine bezeichnende
Eıgentümlichkeit des Wortgebrauches ufs engste verbundenen
Kvangelientext 1ese1Dbe zeitliche W1e ortliıche KEntstehungssphäre
anzunehmen, wırd dann vollends dringenderes ebot. nach-
dem ın diese Sphäre für ıh schon der materjelle eIUN! seINeT
erschlıießbaren Vorlage e1INn anderes Moment formaler Natur
gewl1esen hatten. Ktwas WI1Ie mathematische Stringenz der Bewels-
führung wırd be]1 der Öösung VOoO  S Problemen W1e denjen1gen des
äaltesten christheh-kırchlichen Schrifttumse In arabıscher Sprache
Ikaum je erreichen Se1IN. 1He hler ber ach der Natur der
ınge mögliche höchste Wahrscheinlichkeit hat das darf mıt
Bestimmtheıit ausgesprochen werden jedenfalls TUr sıch, daß
eıne schon Muhammed bekanntgewordene, 1ın al-Hira beheıimatete
syrisch-arabische Psalterübersetzung und dıe mıt ihr ZUSaImnen-

gehörıge arabıische Wiedergabe e1INes altsyrıschen Kvangelientextes
noch rund 11131 dıe Mıtte des Jahrhunderts exıstierten und daß

och heute Jjene UTC Ibn utalbas Zatat VON Pa 149,
dıese durch Selın Zaitat VON Mt und durch dasjen1ıge VOoNn

be]l Gahiz, SOWIEe glq rundlage des orößeren Telles der
Kvangelıenzıtate des ad-dzn wad-dawla entierntesten
1 Hintergrund des „eleganten‘‘ Kvangelientextes faßbar WIrd,
für dessen Entstehung das Jahr 9983 den äaußersten termınus nte

TUCH bıldet


